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Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
Zbezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,

ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſte Nr. 532.
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Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Das Verzeichniß der Unternehmer der

unter S 1 des Reichsgeſetzes vom 5. Mai
1886, betreffend die Unfall Verſicherung der
in land und forſtwirthſchaftlichen Betrieben
beſchäftigten Perſonen, fallenden Betriebe
liegt vom 15. bis 29. Mai er. im
Büreau der Ortsſteuerkaſſe zur Einſicht aus.

Dies wird hierdurch mit dem Hinweiſe
darauf bekannt gemacht, daß näch S 111 r
des obengedachten Geſetzes binnen einer wei
terent Friſt von 2 Wochen, von Beendigung
der Auslegefriſt ab, jeder Betriebsunterneh-
mer, unbeſchadet der Verpflichtung zur vor
läufigen Zahlung, gegen die Berechnung
ſeines Beitrages bei dem Kreis- Ausſchuß
des Kreiſes Torgau Widerſpruch erheben
kann. Ein Einſpruch, gegen die Veranlag-
ung (Grundſteuer-Anſatz) iſt jedoch nicht
mehr zuläſſig.

Annaburg, den 13. Mat 1902.
Der Geminede-Vorſteher.

Reitzenſtein.

Lokales und Prvovinzielles.

OC. Die drei „geſtrengen Herren“, Ma-
mertus, Pankratius und Servatius, haben
diesmal keine beſondere Ausnahme von den
bisherigen Maitagen gemacht, ſie waren wie
dieſe kalt und unfreundlich, ſind aber ohne
die gefürchteten Nachtfröſte vorübergegangen,
ſodaß bisher Froſtſchäden bei uns nicht be
merkbar geweſen ſind. Hoffentlich tritt kein
Rückſchlag, ſondern endlich bald warmes, echt
frühlingsmäßiges Wetter ein, damit nun der
Pflanzenwüchs und die Baumblüthe unge
hemmt fortſchreiten und wir auch das bevor
ſtehende Pfingſtfeſt in ungetrübter Weiſe ge
nießen können.

Die jetzt wieder beginnende Mai
glöckchen- Zeit giebt Veranlaſſung, alle
Freunde und Freundinnen dieſer ſo herrlich
duftenden Blume darauf hinzuweiſen, daß ſo
wohl ihre Stengel als auch ihre Blüthen
einen ſtarken Giftſtoff in ſich bergen, und
zwar das Glykoſid, welches Blauſäure ent-
hält. Man vermeide daher, die Blume be
ſonders zwiſchen den Lippen zu tragen, da
die kleinſte, kaum bemerkbare Rißwunde un
förmlich anſchwillt, ſobald der Saft der Blume
in ſie eindringt. Ebenſo werfe man die ab
geblühten, welken Blüthenkelche nicht auf die
Höfe, wo Geflügel umherläuft; denn ſchon
oft iſt es beobachtet worden, daß beſonders
junge Hühner und Tauben nach dem Genuſſe
dieſer Blumen verendeten. Für die Spatzen
iſt übrigens die Maiglöckchen-Zeit eine Sterbe
zeit, denn jeder Spatz, der die welken Blüthen
aufpickt, iſt verloren.

Annaburg. Vergangenen Montag brach
ten die Muſikſchüler der hieſigen Unteroffizier
Vorſchule unſerm vielbeſchäftigten und all
gemein beliebten Arzte Herrn Dr. Neumann
aus Anlaß ſeines Geburtstages, welcher gleich
zeitig auch ſein Hochzeitstag iſt, und an wel
chen auch ſein jüngſter Sohn getauft wurde,
ein ſolennes Ständchen. Gewiß ein Zeichen,
daß genannter Herr ſich nicht nur die Sym
pathien der hieſigen Bevölkerung, ſondern
auch des beſonderem Vertrauens der Militär

Neue Gartenlaube.

S

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe: Zuchdruckerei Annaburg
S

Schweinitz und die umliegenden Orkſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

Donnerstag den 15. Mai 1902. VI. Jahrg.
behörde erfreut. Möge der liebenswürdige
und tüchtige Arzt noch recht lange zum Segen
der hieſigen Einwohnerſchaft ſeiner Thätigkeit
ausüben

Annaburg, 12. Mai. Aus Torgau geht
uns die auch für die Landwirthe unſeres
Ortes erfreuliche Nachricht zu, daß lin der
am geſtrigen Tage ſtattgefundenen Verſamm-
lung von 33 Landwirthen, welche 19 000
Morgen Acker unter dem Pfluge haben, eine
Kornhaus-Genoſſenſchaft gegründet worden iſt.
Das Kornhaus ſoll in der Nähe des Hafens
erbaut werden und Bahnanſchluß erhalten.

Jn der Woche nach Pfingſten findet
am 22. bis 25. Mai in Torgau das alle
2 Jahre wiederkehrende Schützen- und Ge
harniſchtenAuszugsfeſt ſtatt.

Hexrzberg, 12. Mai Jn der geſtrigen
GeneralVerſammlung des Vorſchuß-Vereins,
zu der ſich die Mitglieder ſehr zahlreich ein
gefunden hatten, wurde u. A. auch beſchloſſen
den Verein weiterzuführen. Damit iſt eine
Frage, die ſo ſchwerwiegend für unſere Stadt
war und die wie ein Alp auf ihr laſtete ge
wiß in der günſtigſten Weiſe gelöſt. Haben
auch die Mitglieder bedeutende Verluſte zu
decken, ſo iſt jetzt doch Zeit dazu gewonnen
und man hofft, daß ſich noch manches gün-
ſtiger geſtalten werde, als es augenblicklich
den Anſchein hat.

Ciebentwerda, 7. Mai. Verhaftet wurde
auf der Ziegelei zu Bönitz ein daſelbſt be
ſchäftigter Arbeiter. Derſelbe, ein ſchon lange
geſuchter, aus einer Strafanſtalt entwichener
Menſch ſoll zur Zeit noch einzelne Kleidungs
ſtücke aus derſelben getragen haben.

Delitz ch, 11. Mai. (Gutes Gebiß.) Jn
Roitzſchjora geriethen kürzlich zwei Feldnach
barn in Streit, in deſſen Verlaufe der einen
Partei von einer Wittwe der Daumen der
rechten Hand glatt abgebiſſen wurde. Wie
die „Del. Ztg.“ ſchreibt, wurde dieſe That
mit einem künſtlichen Gebiß ausgeführt, was
für den Verfertiger deſſelben jedenfalls die
beſte Empfehlung ſein dürfte.

Halle a. 12. Mai. Heute Mittag
wurde das neue Handelskammergebäude ein
geweiht. An der Einweihung nahmen der
Handelsminiſter Möller, Unterſtaatsſekretär
Lohmann, Oberpräſident. v. Bötticher, Re
gierungspräſident Frhr. v. d. Recke und an
derer Vertreter königlicher und ſtädtiſcher Be
hörden theil. Kurz nach Beendigung des
Feſtaktes wurde der Präſident der hieſigen
Handelskammer, Kommerzienrath Kuhlow,
von einem Herzſchlag betroffen und verſtarb
bald darauf.

Hettſtedt, 9. Mai. Der Poſthilfsbote
Kieſewetter aus Halle, der beim hieſigen Poſt
amt aushilfsweiſe beſchäftigt war, bekam An
fang dieſer Woche eine kleine Verletzung an
der Lippe. Jnnerhalb ganz kurzer Zeit ver
ſchlimmerte ſich ſein Zuſtand derart, daß er
Dienstag ins ſtädtiſche Krankenhaus aufge
nommen werden mußte. Dort iſt er Mitt-
woch mittag verſchieden.

Köthen, 9. Mai. Dieſer Tage wollte
ein junger Mann ſeiner Angebeteten ein
Morgenſtändchen bringen zu welchem Zwecke
er auf eine auf dem Hofe ſtehende Tonne
ſtieg. Kaum aber hatte er ſeiner Geige einige
Töne entlockt, als er verſchwand. Der Boden
des Faſſes war durchbrochen, und der liebes
durſtige Müuſikus ſaß mitten in Oel Trie
fend von Fett krabelte er wieder heraus und

machte fchleunigſt, daß er nach Hauſe kam.
Hoffentlich thut das Geöltſein ſeiner Liebe
keinen Abbruch

Großpaſchleben (Kr. Cöthen), 9. Mai
Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich am
Himmelfahrtstage an der hier aufgeſtellten
Schiffsſchaukel des Herrn Knopf aus Beeſedau.
Der auf dem hieſigen Rittergute beſchäftigte
polniſche Arbeiter Chriſtofsky, welcher erſt vor
einigen Tagen aus dem Krankenhauſe ent
laſſen wurde, ſtürzte infolge eines Schwindel
anfalls aus der im Gange befindlichen Schaukel
und wurde von dieſer ſo heftig an den Kopf
getroffen, daß der Tod infolge Schädelbruchs
ſofort eintrat.

Zu acht Tagen Gefäugniß verurtheilte
die Strafkammer in Erfurt einen Kurpfuſcher
aus Langenſalza; der Mann hatte einer Frau
ein Mittel gegen Fettleibigkeit verkauft, das
ihm früher mal ein Arzt gegen ein Blaſen-
leiden verordnet hatte.

Apolda, 11 Mai. (Schlechtes Zeichen.)
Jn auffälliger Zahl mehren ſich gegenwärtig
die Offenbarungseide; allein an einem Ter
mine wurden in voriger Woche am hieſigen
Amtsgerichte 13 geleiſtet

Apolda, 9. Mai. Bei einem Familien
ſtreit in der Beierſtraße, der in Schlägerei
ausartete, wurde die erwachſene Tochter The
reſe Wiegand ſo ſchwer verletzt, daß ſie nach
zwei Stunden ſtarb. Gegen den Thäter iſt
Anzeige erſtattet worden. Heute, Freitag,
findet die gerichtsärztliche Abduktion der Leiche

ſtatt.
Arnſtadt, 8. Mai. (Leichtſinn). Ein 15

jähriger Realſchüler, der mit einem Teſching
nach Sperlingen ſchoß, verletzte ſich dabei
durch einen Schuß. Das kleine Geſchoß fuhr
dem unvorſichtigen jungen Schützen oberhalb
des rechten Auges und der Schläfen in den
Kopf. Der Verunglückte iſt nach Jena in
die Klinik gebracht worden.

Eiſenberg, 7. Mai. (Blütthat.) Geſtern
Nachmittag kam auf dem Bahnhof Hermsdorf-
Klöſterlausnitz ein junges Paar an, das einen
Feldweg einſchlug. Später kehrte der Mann,
äus einer Kopfwunde blutend, zurück und
gab an, daß er beſchloſſen habe, mit ſeiner
Frau gemeinſam in den Tod zu gehen. Bei
Ausführung der That habe ihn aber der
Muth verlaſſen, worauf ſeine Frau ihn in
den Kopf ſchoß und ſich darauf ſelbſt tödtete.
Der Mann giebt ferner an, ein Tiſchler aus
der Gegend von Berlin zu ſein ſeine Frau
ſtamme aus Plauen. Die Gerichtskommiſſion
iſt heute an den Ort der That abgegangen.

Wenn der Kaſſirer der Sterbekaſſe zu
Oberleutersdorf Geld brauchte, ſo ließ
er irgend ein Mitglied in ſeinen Büchern
ſterben und kaſſierte dann die Beiträge von
den andern Mitgliedern ein. Auf dieſe Weiſe
beförderte er ungefähr 90 Perſonen ins Jen-
ſeits, bis man hinter ſeine Schliche kam und
ihn verhaften ließ.

Ein ſchwerer Anfall während der
Fahrt hat ſich Donnerstag vormittag auf
dem Hamburger Zuge abgeſpielt, der Berlin
frühmorgens verläßt. Eine Mutter mit zwei
Kindern befand ſich in dem Zuge, als zwiſchen
den Stationen Neuen- und Paulinenaue das
ältere der beiden Kleinen, ein etwa neun-
jähriges Mädchen, in einem unbewachten
Augenblick die zur Plattform führende Thür
öffnete und hinausſtürzte. Dem Kinde ſtürzte
die Mutter nach, und beide blieben am Fuße
des Bahndammes bewußtlos liegen und er

litten ſchwere Verletzungen am Kopf und eine
Gehirnerſchütterung.

Berlin, 10. Mai. Nach Unterſchlagung
von 27 200 Mark flüchtig geworden iſt der
Rendant des Konſumverveins der Beamten
und Arbeiter des Charlottenburger Werkes
von Siemens Halske A.G., Schloſſermeiſter
Robert Mann aus Charlottenburg. Mann
ſollte am geſtrigen Nachmittag die Lieferungen
des Konſumvereins auszahlen; zu dieſem Zwecke
hatte er ſich aus der Hauptkaſſe der Geſell
ſchaft die Summe von 27 200 Mark ordnungs
mäßig anweiſen laſſen. Mit dem Gelde ver
ſchwand er aus den Bureguräumen, ohne
daß man bisher ſeine Spur auffinden konnte.

Dreizehn Fleiſcher von Zwirkau und
Umgegend ſind wegen Verwendung von Prä
ſerven zum Hackfleiſch zu Geldſtrafen von 20
und 30 Mark verurtheilt worden.

Kaſſel, 9. Mai. Ein Reſtaurateur hier
hatte Bierreſte aus den Gläſern mit friſchem
Biere verſchnitten und dieſen Trank den Gäſten
und dem Küchenperſonal vorſetzen laſſen. Er
wurde durch den Ehrenrath des deutſchen
Kellerbundes zur Anzeige gebracht und ſeitens
der Staatsanwaltſchaft wurde gegen den Be
treffenden Anklage wegen Vergehens gegen
das Nahrungsmittelgeſetz in idealer Konkurrenz
mit Betrug erhoben. Das Schöffengericht
verurtheilte den Angeklagten zu 300 Mk.
Geldbuße oder 60 Tagen Gefängniß.

Das Tanzen im Gaſthanſe. Eine
wichtige prinzipielle Entſcheidung hat jüngſt
das Kammergericht in Berlin hinſichtlich des
Tanzens im Gaſthauſe getroffen. Vor einiger
Zeit beluſtigten ſich Gäſte in dem Lokal eines
Gaſtwirths dadurch, daß ſie nach der Muſtk,
die einige der Gäſte in dem betr. Lokale auf
einem Klavier machten, tanzten. Das Schöffen
gericht verurtheilte den Gaſtwirth wegen „un
befugter Veranſtaltung einer öffentlichen Luſt
barkeit“ zu einer Geldſtrafe, und die Straf
kammer verwarf die eingelegte Berufung.
Der Angeklagte ſei als Veranſtalter der Tanz
luſtbarkeit anzuſehen, denn er habe nicht nur
den Saal, ſondern auch das Klavier her
gegeben, um das Tanzen zu ermöglichen. Vor
das Kammergericht erachtete der Oberſtaats
anwalt zwar eine öffentliche Tanzluſtbarkeit
für vorliegend, er nahm aber an, daß eine
„Veranſtaltung“ hier nicht erwieſen ſei; zum
Veranſtalten gehören poſitive Handlungen.
Das Kammergericht hob die Vorentſcheidung
auf und ſprach den Angeklagten gänzlich frei.
Der Angeklagte habe nur das Tanzen ge
duldet, nicht aber veranſtaltet; denn er habe
keine Maßregeln getroffeo, die beſtimmt und
geeignet waren, um die Luſtbarkeit zu er
möglichen

Schlafloſtgkeit. Dr. Fiſcher in Stüfer
(Zürich) macht ſolche Perſonen, die mit ner
vöſen Störungen behaftet und dabei blutarm
ſind und ſchlecht ſchlafen können, darauf auf
merkſam, daß ſich guter Schlaf und bedeuten-
dere geiſtige Erholung dadurch erzielen läßt,
daß der Kopf während des Schlafes nicht
mehr die höchſte Stelle des Körpers einnimmt,
ſondern die tiefſte, oder daß mindeſtens der
Körper horizontal liegt. Denn nur in dieſer
Lage ſei ein beſſerer und gleichmäßigerer
Säfteumlauf möglich. Man dürfte jedoch
nicht plötzlich die erhöhte Kopflage mit der
erniedrigten vertauſchen, ſondern innerhalb
14 Tagen nur einen allmählichen Uebergang
zu der letzteren ſtattfinden laſſen.

Kur und Bade-Anſtalt Annahurg, Dampf, Wannen u. Mineralbäder, Packungen, Maſſage für Damen u. Herren von früh 9——8 Uhr Abends.
Ernst Kretschmer, Naturheilkundiger u. ärztl. geprüft. Maſſeur. (Für Damen weibliche Bedienung.)

Zu ſprechen täglich von 9--11 Uhr Vorm. und 2——3 Uhr Nachm.



Politische Rundschau.
Deutſuhland.

Der Kaiſer hat einen Erlaß an den
Statthalter von ElſaßLothringen gerichtet,
in dem er im Vertrauen auf die reichstreüte,
loyale Geſinnung der reichsländiſchen Be
völkerung den Statthalter ermächtigt, ſich
wegen der Aufhebung des Diktaturparagraphen
mit dem Reichskanzler in Verbindung zu ſetzen.
Der Erlaß hat folgenden Wortlaut: Um
den Bewohnern von ElſaßLothringen einen
beſonderen Beweis Meines Wohlwollens zu
geben, ſowie im Vertrauen auf die reichs
kreue und loyale Geſinung, welche ſich je
länger, deſto mehr in der Bevölkerung der
Reichslande befeſtigt hat und die Mir bei
Meinen wiederholten Beſuchen dieſer dem
Vaterlande zurückgewonnenen Länder in un
zweidentiger Weiſe entgegengetreten iſt, will
Jch Sie ermächtigen, wegen Aufhebung des
S 10 des Geſetzes vom 30. Dezember 1871,
betr. die Einrichtung und Verwaltung, mit
dem Reichskanzler in Verbindung zu treten,
den Jch ermächtigen werde, einen ent
ſprechenden Geſetzentwurf dem Bundesrate
vorzulegen. Dieſer Erlaß wird im Reichs
lande mit großer Befriedigung aufgenommen
werden, denn er erfüllt einen Wunſch, der
auch in der reichstreuen Bevölkerung ſeit
Jahren eifrige Fürſprache gefunden hat.
Der ſogenannte „Diktatur Parapraph“ in
ElſaßLothringen iſt der 8 10 des Ver
waltungs Geſetzes vom 30. Dezember 1871,
durch welchen der damalige Oberpräſident
ermächtigt wurde, „bei Gefahr für die
öffentliche Sicherheit alle Maßnahmen un
geſäumt zu treffen, welche er zur Abwendung
der Gefahr erforderlich hält.“

Die Aufhebung des Diktaturparagraphen
in ElſaßLothringen hat, obgleich die öffent
liche Meinung in Frankreich ſetzt durch andere
Vorgänge ſtark in Anſpruch genommen wird,
in der Pariſer Preſſe doch zahlreiche Kom
mentgre gefunden. Die Republique Frangaiſe
ſieht darin eine große und erfreuliche Er
leichterung, über welche Frankreich ſich des
Urteils zu enthalten habe, da es ſich um allzu
ſchmerzliche Erinnerungen handle. Die Libre
Parole iſt peinlich von der Nachricht berührt.
Denn ſo ſehr man ſich für die Elſaß-Loth
ringer freuen müſſe, ſo ſei doch ſie ein Zeichen
dafür, daß Frankreich nur noch als ein geo
graphiſcher Begriff ohne Aktivität betrachtet
werde. Das ſei eine Folge der Dreyfus-
Angelegenheit. Die Autoritee begrüßt die
Beſeitigung des Paragraphen mit Genug-
thuung, glaubt aber, die Geſinnung der
Provinzen werde dieſelbe bleiben. Goulois
mißt der Maßregel eine große Bedeutung
bei. Sie ſei nicht ſo ſehr ein Akt der Großmut
als vielmehr der Gerechtigkeit. Figaro ſagt,
trotz des gezeigten Entgegenkommens würde
eine 200 jährige Erinnerung nicht verwiſcht.

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten
hat auf den Bericht des „Ausſchuſſes für
Perſonen Poſt und Gepäckwagen“ beſtimmt,
daß durch die WerkſtättenJnſpektion Potsdam
ein vierachſiger Verſuchswagen gebaut werde,
bei welchem imprägnierte Schalbretter für
den Fußboden, die Seiten und Zwiſchen-
wände zur Verwendung gelangen ſollen
eine Wand der dritten Abteilung ſoll in
demſelben nicht auf Füllung gearbeitet,

werden. Allgemein wünſcht der Miniſter,
daß bei neuen Wagen und, falls in den
Werkſtätten die Holzbekleidungen

derem feuerſicheren Füllmaterial ausgefüllt
werden. Dieſe Schutzvorrichtungen haben
ſich auch auf die Sitzpolſter zu erſtrecken,
deren untere Flächen durch Asbeſtpappe mit
Blech oder durch Asbeſtſchiefer feuerſicher
gemacht werden ſollen. Die Verſuche mit
feuerſicheren Anſtrichen für Holzflächen ſowie
mit Fußbodenbelag aus gepreßtem Kork und
mit imprägnirten Rohrmatten (an ſtelle der
bisher verwendeten Kokosmatten) ſollen
fortgeſetzt werden.

Gegenüber der Behauptung der „Voſſ.
Ztg.“, daß die Verweiſung der Zuckerſteuer
vorlage an eine Kommiſſion gegen den Wunſch
der Regierung beſchloſſen worden ſei, kann
beſtimmt verſichert werden, daß das einzige
Verlangen der Regierung dahin geht, das
Geſetz möge ruhig geprüft, dann aber auch
angenommen werden. Graf Bülow hat nie
mals der Ueberweiſung der Vorlage an eine
Kommiſſion widerſprochen und ebenſowenig
ſte widerraten.

Holland.
Dem letzten Krankeitsbericht zufolge hatte

die Königin, wie aus Schloß Loo depeſchiert
wird, eine ruhige Nacht; das Allgemein
befinden giebt Grund zur Befriedigung.
Von Sonntag an wird täglich nur ein
Bulletin ausgegeben werden. Prinz Heinrich
der Niederlande und der behandelnde Arzt
Dr. Räſſingh nahmen am Gottesdienſte teil.

Jtalien.
Die Regierungen von Jtalien und

Guatemala beſchloſſen im Intereſſe der in
Guatemala lebenden italieniſchen Unter
thanen, die mit der Regierung der Repu
blik in Konflikt geraten waren, das Schieds
gericht des Präſidenten Loubet anzurufen.
Loubet hat das Anerbaten angenommen.
Der Papſt empfing in Sonnabend die
Königin Natalie von Serbien.

Türkei.
Aus Konſtantinopel wird der „Frkf. Ztg.“

berichtet: Naſſin Paſcha, früher Adjunkt
des Generals von der Goltz und zuletzt
Chef des Infanterie Departements, der wegen
derſelben Angelegenheit wie Fuad Paſcha
verhaftet worden war, iſt degradiert und aus
dem Heere ausgeſtoßen worden. Er wurde in
die Verbannung geſchickt

England.
Wie aus Malta depeſchiert wird, ver

weigerte die Volksvertretung die Fonds für
die Krönungsfeier des Königs Eduard mit
der Erklärung, Malta befinde ſich in Slaverei und

habe eher Anlaß zur Trauer als zur Freude.
Amerika.

Der Aufſtand in Venezuela wird der
Regierung immer gefährlicher. Die
Regierungstruppen haben am 6. Mat aber
mals eine ſchwere Niederlage erlitten.
Die venezolaniſchen Regierungstruppen er
litten beim Verſuche, den Hafen von Caru
pano den Rebellen abzunehmen, ſchwere Ver

Iuſte, wurden aber zurückgewieſen. General
Gomez eröffnete das Bombardement auf Caru

abgenommen werden müſſen, auch bei allen wird die Meldung noch dahin ergänzt, daß

Wagen die doppelten Fußböden und Seiten die Truppen der venezolaniſchen Regierung
wände mit imprägnirter Holzwolle oder an bei Carupona einen Verluſt von 115 Toten Bericht fährt fort

und 210 Verwundeten hatten.

ſie vorzudringen ſuchen. Von anderer Seite

Die Stadt
hat unter dem Geſchützfeuer ſchwer gelitten.
Gomez wurde verwundet, iſt jedoch nach der
Jnſel Margarita entkommen.

England und Transvnal.
Die Burendelegierten in Brüſſel beobachten

über die Friedensverhandlungen beharrlich
Stillſchweigen. Wie es ſcheint, ſind ſie über
alle Vorgänge bis zum März d. Js. genau
unterrichtet, nicht aber über die Ausſichten
der jetzt noch in Südafrika ſchwebenden
Friedensverhandlungen. Die Nachricht, daß
Präſident Steijn bemüht ſei, für den Oranje
Staat die Unabhängigkeit zu retten, die
man gleich als höchſt unglaubwürdig be
zeichnet hat, findet auch in den Brüſſeler
Burenkreiſen keinen Glauben. Man iſt dort
der Meinung, daß der ritterliche Präſident
nur dann eine ſolche Stellung eingenommen
haben würde, wenn die Transvaalburen
jede Hoffnung auf Erhaltung ihrer eigenen
Unabhängigkeit aufgegeben und ihn dadurch
zu einer ſolchen Sonderſtellung genötigt
hätten, vielleicht in der Abſicht, dann ſpäter
eine allgemeine Auswanderung der Buren
nach dem OranfeFreiſtaat herbeizuführen.

Die tägliche Verluſtliſte zeigt, daß augen
blicklich faſt nirgends gefochten wird. Trotz
dem ſchicken General Kitchener und Reuters
Bureau wetteifernd neue Siegesnachrichten
in die Welt. So hat Bruce Hamilton im
letzten Treiben 321 der unverſöhnlichſten
Buren beſeitigt, ohne einen Mann zu ver
lieren, Colenbrander hat Beyer wieder ge
ſchlagen und 31 Gefangene gemacht, und im
Vryheid Diſtrikt haben Schwarze ein
Burenlager überfallen, 30 Mann getötet und
drei Gefangene eingebracht. Der Zweck
dieſer Schwindelnachrichten iſt ſchwer abzuſehen

Der Dampfer „Boveric“, welcher am
21. April mit 88 Perſonen und 1000 Pferden
für Südafrika Melbourne verlaſſen hat, iſt
geſunken. Ein Rettungsboot, iſt welchem ſich
ein Offizier und 3 Mann der Beſatzung des
„Boveric“ befanden, iſt nach einer Jrrfahrt
von 2440 Kilometern auf offener See an
der öſtlichen Küſte von Auſtralien gelandet.
Die geretteten Mannſchaften berichten, daß
das Schiff ſchwere Haverie erlitten habe und
wahrſcheinlich total geſunken ſei.
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Die Kataſtrophe auf Martinique
Die „Agence Havas“ veröffentlicht

folgende, aus Fort de France vom Sonnabend
datirte Schilderung der Kataſtrophe auf
Martinique: Die Stadt St. Pierre iſt
am 8. d. M. gegen 8 Uhr früh durch ein
furchtbares Naturereignis vollſtändig zer
ſtört worden. Bei einem Ausbruch des
einige Kilometer von der Stadt gelegenen
Vulkans Pelee verwandelte der von einem
wahren Feuerregen begleitete glühende Lava
ſtrom die Stadt in einigen Sekunden in
ein ungeheueres Feuermeer, das ſich auch
auf die St. Pierre benachbarte Küſte er
ſtreckte und ſo eine Feuerlinie vom Dorfe
Carbet bis Bourg de Precheur bildete. Die

ſondern mit geſtrichener Asbeſtpappe belegt pano ohne die im Völkerrecht übliche An Wirkung dieſes vulkaniſchen Ausbruches
zeige. Die Rebellen ſind nur noch 250 eng
liſche Meilen von Caracas entfernt, wohin

machte ſtch bis Fort de France bemerkbar,
wo ein Regen von Aſche und nußgroßen
Steinen im Gewicht von 7 bis 10
niederftel. Die ganze Jnſel wurde mit

einer 3 mm hohen Aſcheſchicht bedeckt. Der

Trotzdem allgemeine Beſtürzung herrſcht,
iſt die Hilfeleiſtung bald in die Wege ge
leitet. Der franzöſtſche Kreuzer „Suchet“
wird zur Unglücksſtätte entſandt, auch andere
Dampfer mit Leichtern gehen dorthin ab,
die bald mit ſchreckenerregender Nachricht
zurückkehren. Man kann ſich der Küſte nicht
nähern. Die auf der Rhede von St. Pierre
liegenden Schiffe ſtehen in Flammen, die
Hitze iſt unerträglich; die Beſtürzung iſt
auf ihrem Höhepunkt angelangt. Lebens
mittel werden requirirt, bei den Häuſern
der Großkaufleute, bei den Niederlagen und
bei den öffentlichen Kaſſen werden Poſten
aufgeſtellt. Gegen Abend traf der „Suchet“
wieder ein, mit ungefähr 30 Ueberlebenden,
von denen die meiſten mit ſchrecklichen
Brandwunden bedeckt ſind zwei von ihnen
ſtarben während des Transportes nach dem
Hoſpital. Die Scheinwerfer des „Souchet“
laſſen ihr Licht auf die Unglücksſtelle fallen.
Genauere Nachrichten treffen ein, die Zahl
der Opfer wird auf 30 000 geſchätzt. Unter
den Vermißten befinden ſich der Gouver
neur von Martinique mit Gemahlin, die am
Tage vor dem Unglück in St. Pierre einge
troffen waren. Alle Schiffe, die in der
Nähe von Barbet und Bourg de Precheur
liegen, ſind mit Flüchtlingen angefüllt, deren
Zahl ungefähr 5000 beträgt die Flücht
linge werden nach und nach hierher ge
ſchafft, die noch auf den Schiffen ver
bleibenden werden mit Lebensmitteln ver
ſehen. Die Regierung von Guyang hat
einen Kredit von 25 000 Franken für die
Opfer der Kataſtrophe bewilligt, in Cayenne
und den übrigen Gemeinden werden Samm
lungen veranſtaltet. Ein weiteres Tele
gramm aus Fort de France vom Sonnabend
meldet Die Kabelgeſellſchaft hat ihren
Mitarbeiter Molinag nach St. Pierre ent
ſandt derſelbe meldet, er habe unter den
Trümmern zwar das Bureau der Geſell
ſchaft, aber keine Spur von dem Direktor
Jallabert und dem Perſonal aufgefunden.
Die Stadt ſei mit Leichen bedeckt, mit deren
Verbrennung jetzt begonnen werde. Der
Dampfer „Pouyer Quertier“, der jetzt dis
ponibel ſei, werde die Reparirung des Nord
kabels in Angriff nehmen.

Der ganze nordweſtliche Teil der Jnſel
Martinique ſoll verwüſtet ſein außer St.
Pierre ſeien noch drei Ortſchaften ver
nichtet.

Einem Telegramm aus Pointe a Pitre
zufolge berichtet der Kapitän des Schiffs
„Korona“, das von Dominieca daſelbſt ein
getroffen iſt, die Eruption, von welcher
Saint Pierre auf Martinique heimgeſucht
wurde, ſei augenſcheinlich von einem neuen
Krater gekommen. Die Eruption ſei von
einer Flutwelle begleitet geweſen, welche die
Schiffahrt unmöglich gemacht habe.

Die Ueberführung der Ueberlebenden

a

Gabrfele.
Novelle von A. v. Senten.

(Nachdr. verb.)
Erika irrte, Du nennſt ſie ſelbſt ein Kind, laß es einen

Jrrthum nicht zu hart büßen.“
Gabriele bat ſo dringend Horſt mußte das Letzte noch

ſagen, was er der Braut ſo gern verſchwiegen hätte: „Erika
kannte den Urheber ihrer Niederlage, Warnſtädt hat ihr Aimee
genannt und ihr Brief und Gedichte gezeigt!“

„Was konnte ſie aber dann bewegen, mich zu ver
dächtigen!“

Gabriele war geiſterbleich geworden und blickte mit den
dunklen Augen verſtändnißſuchend ins Weite

„Auch das kann ich Dir ſagen, Ehla“, begannn Horſt
aufs Neue, Erika iſt ſeit geſtern bei ihrer treuen Freundin
zu Zeſuch, vermuthlich, um ſich dem Vetter wieder geneigt zu
machen, würden ſie die Eltern haben ziehen laſſen, wenn
ſie die volle Wahrheit wüßten Erika iſt eine Egoiſtin,
das war ihr Fluch wird es ewig bleiben! Es entwickelt
ſich aus einer Roſe auch zuweilen eine Giftpflanze“, wandte
er ſich an die Großmama.
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Tante Conſtanze wußte in ihrer entſchiedenen Weiſe das h
unliebſame Geſpräch abzubrechen: „Jch bitte aber nun, das
Abendbrot nicht kalt werden zu laſſen, Horſt und
Gabriele ſind glücklich, mein Herz iſt wieder leicht, das iſt
die Hauptſache, mögen doch die Andern ihr Päckchen Ge
wiſſensbiſſe auch ein Weilchen mit ſich herumtragen! Wäre
mein Brief an den Landrath verloren gegangen, mein Päckchen
hätte mich unter die Erde gedrückt!“
v Horſt reichte lachend der Großmama und Gabriele den

lrm.
Conſtanze war froh, wieder heitere Geſichter zu ſehen, ihre

rauhe Srimme zu einem Schmollton dämpfend, ſagte ſie:
„Und nun muß ich, als Belohnung für meine wichtige Nach

richt, meinen Weg zum Abendbrot allein finden.“
Gabriele hörte den wehmüthigen Klang durch die Scherz

worte hindurch ſie zog ihren Arm aus dem des Bräutigams,
Conſtanze innig umſchlingend, flüſterte ſie ihr ins Ohr „Tante
Conſtanze, ich muß Dich immer dabei haben, wenn ich ganzglücklich ſein ſoll, und in Bügelsdorf wird ein eigenes an

tenſtübchen eingerichtet
7

Vom Bügeksdorfer Schloſſe wehen prächtige Fahnen, bunte
Guirlan den ſchmücken Thüren und Thor und in den behaglich
eingerichteten Zimmern erzählen ſich kniſternde Holzſcheite in
den Kaminen heimliche Waldgeſchichten.

Eine in tiefes Schwarz gekleidete Frauengeſtalt, gleitet ge
räuſchlos von Zimmer zu Zimmer und ihre Hand findet noch
immer hie und da etwas zu rücken und zu ſchieben, wäre et
auch nur, daß ein Seſſel nicht einladend genug, dem Zimmer
zugekehrt geſtanden oder eine Blumenſchale nicht ganz genau
die Mitte des Tiſches eingenommen hätte.

Den klugen, grauen Augen ſieht man die Erregung des
Wartens an, auch wenn ſie nicht ſo oft fragend anf die ver
ſchiedenen Uhren geblickt hätten, mit denen verſchwenderiſch
die eleganten Zimmer bedacht ſind, und auf den Wangen
glühten rothe Flecke, die nicht die Wärme der Kamine gemalt
at

Da thut ſich leiſe die Thür auf und die Wirhſchafterin
tritt ein. Auch ihr ſieht man es an, daß Unruhe ſie hin
und her treibt, und ihre Worte ſtehen mit dieſer Unruhe
in direkter Beziehung: „Mein Gott, gnädiges Fräulein“,
wendet ſich ſich an die ſchwarzgekleidete Dame, „heut will es
auch gar nicht Abend werden, und das ganze Haus wartet
ſehnſüchtig darauf. Unten fragt mich die Köchin ſchon zum
hundertſten Male, ob ſie den Putenbraten noch nicht anſetzen
dürfe, obgleich ſie ſonſt ſchrecklich pikirt thut, wenn man ihr
in die Kochkunſt redet; und kaum komme ich hier herauf, da
fällt mich der Friedrich an, ob er wohl jetzt i und Lampen
anſtecken könne.“

„Ja, ja, mir gehts ebenſo“, geſteht die Dame zu, „mir
hat der Tag heut ſicher zehn Stunden mehr als gewöhnlich,
das macht die Sehn fucht. Mir ſind wirklich die drei Monate
recht lang geworden, die Herr von Horſt mit ſeiner jungen
Gattin fort war!“

„Mit Verlaub“, ſagte die Wirthſchafterin und ſetzt ſich auf
die äußerſte Kante eines Rohrſtuhls, dann fährt ſie ſort:
„Drei Monate iſt auch ein bischen lange, warum nur die
Herrſchaften nicht eher zurückkamen

Tante Conſtanze, denn ſie iſt die Dame in Trauer, läßt
ſich gemächlich in einen Polſterſtuhl gleiten, ehe ſie antwortet:
„Sehen Sie, liebe Herbſt, mein Neffe wollte ſeiner jungen
Frau, die noch nichts von der Welt kennt, recht viel ſchönes
zeigen und dann, Sie wiſſen, daß zwei Tage nach der
Hochzeit meine Mama ſtarb, Gabriele hat die Großmama
ſehr geliebt, wollte er der jungen Frau Zeit laſſen den
rſten Schmerz zu überwinden; hier in den Räumen, wo Ga
brieie früher nie ohne die Entſchlafene war, werden ſie ohne
dies Erinnerungen packen.

Es trat eine Pauſe ein. Nur zögernd frug Fräulein
Herbſt: „Jſt es wohl wahr, gnädiges Fräulein, was man ſich
erzählte, daß die gnädige Frau Mama ſich ſo ſehr erſchreckt
habe über die Verlobung von Fräulein Erika mit dem Fran
zoſen und das ſie nachts darauf der Schlag traf?“ Und als
Conſtanze ſchwieg: „Es war auch eine komiſche Verlobung,
erſt ein preußiſcher Ulan, dann ein franzöſiſcher Bankier,
noch dazu in Paris

„Wir leben ja ſeit Jahren in Frieden mit Frankreich“
war Conſtanzes lakoniſche Antwort.

„Aber daß das gnädige Fräulein nachher in dieſer Trauer
heirathete und gleich mit nach Paris ging, war doch nicht
nöthig!“ wagte die Wirthſchafterin nochmals zu ſondiren.

„Sie mußte doch ihrem Gatten folgen! gab Fräulein
von Lindenberg kurz zur Antwort.



trifft Vorkehrungen, um mit Lebensmitteln
nach Martinique abzugehen. 450 Ueber
lebende ſind auf einem franzöſiſchen Dampfer
in Fort de France eingetroffen. Das Schiff
kehrt ſofort wieder nach St. Pierre zurück,
um weitere Gerettete in Sicherheit zu
bringen. Der Kapitän eines anderen aus
St. Pierre zurückgekehrten Fahrzeuges teilte
mit, daß er die Stadt wegen der herrſchenden
gefährlichen Gegenſtrömung nicht anlaufen
konnte z auch ſei die Küſte teilweiſe wegge
riſſen, was die Landung ſehr erſchwere. Der
Vulkan fährt fort, Lava auszuſpeien und
die Verſuche, an die Stadt heranzukommen,
ſind mit großer Gefahr vebunden.

Unter den Beileidstelegranimen, welche
die Regierung anläßlich der Kataſtrophe auf
Martinique erhalten hat, befinden ſich ſolche
Kaiſer Wilhelms und des Zaren. Der
amerikaniſche Senat hat einen Geſetzentwurf
angenommen, welcher den Präſidenten Rooſe
velt ermächtigt; die notwendigen Lebens
mittel ankaufen und den Ueberlebenden
von St. Pierre zugehen zu laſſen. Außer
dem wurde eine Summe von 100 000
Dollars zur Verteilung an die Bedürftigen
beſtimmt. Schließlich wurde beſchloſſen,
einen amerikaniſchen Kreuzer mit Lebens
mitteln und Geld ſofort nach Martinique
abgehen zu laſſen.

Aeber weitere Exſchütternungen
auf den übrigen Jnſeln der Kleinen Antillen
wird berichtet, daß die Eruption des Sou
friere auf St. Vincent noch immer andaure.
Der Vulkan war bereits neun Tage hindurch
in Thätigkeit geweſen, als am Donnerstag
in der Frühe heftiger Donner ertönte, der
von Blitzen begleitet war und bald einem
entſetzlichen andauernden Getöſe wich. Mäch
tige Rauchſäulen erhoben ſich über den Berg
und wurden dichter und dichter, bis ſie ſich
in einen hagelartigen Schlackenfall verwan
delten. Später ging alsdann ein feiner
Aſchenregen nieder und richtete in den um
liegenden Gebieten großen Schaden an. Jn
Chateau Belair liegt die Aſche zwei Fuß
hoch in den Straßen und in Kingſton zollhoch.
Soweit bis jetzt bekannt iſt, ſind 30 Per
ſonen umgekommen. Die ganze Nacht über
brauſte ein wilder Sturm über den Soufriere
hin. Jn der Frühe des Freitag jedoch wurde
der Wind allmählich wieder ſchwächer. Der
nördliche Teil der Jnſel St. Vincent iſt durch
einen gewaltigen Lavaſtrom zerſtört worden.
Kein Schiff kann ſich der Nordküſte der Jnſel
nähern. Man ſchätzt die Zahl der Umge
kommenen auf 200. Jn gnaz England herrſcht
große Beunruhigung über die Lage auf St.
Vincent. Beſonders die Mitteilung, daß der
dortige Vulkan in Thätigkeit getreten ſei,
ruft große Beſorgniſſe hervor. Der König
hat Befehl gegeben, ſofort informirt zu wer
den, falls Nachrichten von dort einlaufen.

Gerichtshalle.
Der Nachlaß des Leiermannes. Jm Fe

bruar 1901 ſtarb in St. Peter bei Graz der 63-
jährige Leiermann Johann Wabnegg, der ſeit Jahren
bei den Eheleuten Joſeph und Marie Laffer unent
geltlichen Unterſtand gehabt hatte. Einige Monate
nach ſeinem Tode verbreitete ſich das Gerücht, daß
das Ehepaar Laffer den W. beſeitigt habe, um ſich
ſeines Vermögens zu bemächtigen. Es wurden Er
hebungen eingeleitet und die Leiche Wabneggs aus
gegraben. Allerdings konnte nicht feſtgeſtellt werden,
daß Wabnegg keines natürlichen Todes geſtorben

Gabrſele.
ss Nvvelle von A. v. Senten.

(Gachdr. verb.)

ſei, es ergab ſich aber, daß er Sparkaſſenbücher mit
Einlagen von mindeſtens 23 000 Kr. beſeſſen hatte
und die Eheleute Laffer ſich dieſe angeeignet hatten.
Jetzt ſtand nun das Ehepaar deswegen unter der
Anklage des Diebſtahls vor den Geſchworenen, die
beide Angeklagte ſchüldig ſprachen, worauf der Ge
richtshof den Joſeph Laffer zu 7 Jahren und ſeine
Frau zu 3 Jahren ſchweren Kerkers, ſo vie zum
Erſatze von 23 325 Kr. an die Witwe Wabneggs
verurteilte-

Kiel. Ein SkandalProzeß hat nunmehr vor
der hieſigen Strafkammer ſeinen Abſchluß gefunden.
Der Arzt Dr. Waszily in Kiel hatte unter der,
wie man ſagt, nicht ganz unbegründeten Eiferſucht
ſeiner jungen Gattin zu leiden. Nachdem es nicht
gelungen war, ſie in einer Anſtalt auf länger unter
zubringen, zeigte der Gatte ſeine Frau plötzlich wegen
verſchiedener gegen ihn verübter grober Exzeſſe an,
auch ſtellte er den Antrag auf Eheſcheidung; der
letztere iſt inzwiſchen abgewieſen, und auch mit der
anderen Sache ſchnitt der Gatte ſchlecht ab. Die
Frau wurde nämlich freigeſprochen. Zur Hauptſache
deshalb, weil ihr Mann als ſubjektiv und wenig

angeſehen wurde. Der eine der zur
lnklage ſtehenden Exzeſſe (thätliche Beleidigung
mittels hinterliſtigen Ueberfalles) beſtand darin, daß
die in ihren Gatten ſehr verliebte Frau ihn eines
Tages auf offener Straße geküßt hatte. Das Ge
richt nahm bezüglich dieſes Falles an, daß ſie ſich
der Rechtswidrigkeit ihrer Handlung nicht bewußt

geweſen.

Aus aller Welt.
Ein roher Meiſter. Der Klempner-

meiſter Nagel in Wilhelmshaken miß
handelte ſeinen Geſellen, ſodaß deſſen Ge
ſchrei im ganzen Orte gehört wurde. Der
Geſelle erlitt einen Leiſtenbruch und eine
ſchwere Augenverletzung und mußte mit der
Bahn nach Berlin in ein Krankenhaus ge
bracht werden. Gegen Nagel iſt bei der
Staatsanwaltſchaft Anzeige erſtattet worden.

Jn der Nacht vom Mittwoch auf
Donnerstag ſind faſt in ſämtlichen Wein
bergen des Saargebietes alle Triebe und
Blätter erfroren.

Zn den letzten drei Tagen hat es in
ganz Frankreich geſchneit und meiſt auch
gefroren. Jn der Normandie klagt man
über die Zerſtörung ungefähr der ganzen
Apfelernte. Die Weinberge im Süden ſcheinen
weniger gelitten zu haben, weil die Reben
in der Entwickelung zurückgeblieben waren.
Jn ganz Spanien iſt ebenfalls ſtarker Schnee
fall eingetreten. Jrun, Miranda, Burgos,
Pamplona, Avila, Soria, Teruel liegen unter
Schnee. Jn Madrid weht eiſiger Wind.
Vom Mittelmeergebiet wurden neue Erd
beben gemeldet.

Zu dem Pariſer Millionen Betrug.
Den größten Betrug des Jahrhunderts

nennt WaldeckRouſſeau die Affäre Humbert
Crawford in Paris, von der wir erſt kürz
lich berichteten. Es hat ſich herausgeſtellt,
daß auf Grund der amerikaniſchen Hundert
millionenErbſchaft“, die in Wirklichkeit gar
nicht exiſtierte, das Ehepaar Humbert Mil
lionen über Millionen von Bankhäuſern
und Privaten zu erbeuten gewußt hat. Jn
Frau Humberts Kaſſe fand man bei der
gerichtlichen Oeffnung nichts, weder das
Teſtament des amerikaniſchen Erblaſſers
noch die 100 Millionen. Das Ehepaar
Humbert iſt flüchtig. Telegramme aus
Paris teilen noch folgende Einzelheiten mit:
Die von dem Ehepaar Humbert während
achtzehn Jahre angerufenen Zivilgerichte
einſchließlich der Zivilkammer des Kaſſations
hofes hatten nach der Gerichtsordnung nur

die Aktenlage zu prüfen, keineswegs aber zu
erforſchen, ob die HundertMillionenErb
ſchaft wirklich exiſtire. Alle Entſcheidungen
fielen zu Gunſten der Humberts aus, und
ſo gelang es dieſen, Banken und Private
zu täuſchen. Der Organiſator dieſer Ma
növer, MaitreParmentkier, wurde ſoeben in
Havre verhaftet. Vielleicht wäre der Zu
ſammenbruch noch unterblieben, wenn das
Ehehaar Humbert, welches 56 Millionen im
Laufe der Jahre zu entlehnen vermochte
und immer ältere Gläubiger mit neuen ver
tauſchte, ſchließlich noch eine einzige Million
für einen Mr. Cathani hätte auftreiben
können. Dieſer Herr aber haßte das Ehe
paar aus Privatgründen und wollte keinen
Ausgleich, keine Vertröſtung. Der zweite
dringende Gläubiger, Moret, war ſchon
daran, ſeine Klage zurückzuziehen, weil ihm
weis gemacht worden war, der famoſe Erb
ſchaftsprozeß betreffend die Humbertſchen
Millionen ſei niedergeſchlagen worden und
das ganze Geld bleibe in der Familie. Ein
koſtbarer Schmuck, der bei einem Juwelier
von den Humberts entliehen war, wanderte am
letzten Dienstag zum Pfandamt. Von dem
Erlös wurde die Humbertſche Dienerſchaft
mit 7000 Francs beſchenkt, und damit war
die Diskretion der Domeſtiken erkauft. Als
aber doch der Zuſammenbruch drohte, nahm
das Ehepaar Humbert Reißaus und er
möglichte ſeine Flucht, indem es ſeinen
Advokaten Dubuit, dem ehemaligen Stab
träger der Advokaten, ſagte: „Wir begeben
uns aufs Land, ſind aber zur Eröffnung
der Kaſſe, in der ſich das Teſtament und
die 100 Millionen befinden, wieder zurück.“
Dubuit glaubte dies. Unter den Gläubigern
befindet ſich der Oredit Boncier, welcher
Realitäten mit 1, Millionen belehnte, die
Societe Generale, Credit Industriel, Banque
de Erance, welche aber bezahlt iſt, mehrere
belgiſche und nord franzöſiſche Häuſer, und

Humberts zum Selbſtmord getrieben wurde,
ferner der Juwelier Dumoret, der Marquis
Eazeaux, Graf Branicki und andere.

Vermischtes.
Der Ankergang von St. Pierre.

Jm Berge ſchläft der Gott her Karaiben,
Der Feuergott, dem Ströme Bluts gefloſſen,
Des Kreuzes Sieg hat ihn vom Thal vertrieben,
Nun ruht er, in den Kraterſarg geſchloſſen;
Nur ſelten fährt er auf aus ſchwerem Traum,
Dann dröhnt des Lavabettes wüſter Raum
Wer weckte dieſen Dämon alter Zeiten
Er ſtieg aus ſeinem Bett in Feuerſtrahlen,
Sein Flaminenmantel flattert in den Weiten,
Sein Hauch bringt Schmerz, Vernichtung,

Todesqualen
In Trümmern und in Aſche liegt St. Pierre,
Und ztſchend wälzt die Glut ſich in das Meer
Wie blaue Schlangen unter
So winden ſich der Wogen flüſſ'ge Glieder;
Das Vollſchiff ſinkt, bedeckt von Aſchenballen,
Und wieder kracht und flammt es immer wieder!
Ein Kreuz dann ſtürzt die Mannſchaft ſich hinab
Aus Erdenpein ins ſtille Seemannsgrab!

Eberhard Kraus.
2377 Dienſtenäd hen aus der Provinz

ſind am 1. April in Berlin eingetroffen und
polizeilich gemeldet worden. Es ſtnd dies
tauſend Dienſtmädchen mehr als zur gleichen
Zeit im Vorjahre.

Ein neues Porzellan deſſen Herkunft
und Herſtellung ſeiner Merkwürdigkeit wegen

Bernard, deſſen einer Chef kürzlich durch die

Beachtung verdient, wird im Pariſer „Cosmos“
beſchrieben. Jedermann kennt die Jakobs
muſſheln, die ſelbſt viel gegeſſen werden,
deren Schalen aber vor allem zum Serviren
von Ragout tin allgemein verbreitet ſind.
Die Schalen liegen in gewiſſen Küſtenſtrichen
Frankreichs in ſolchen Mengen am Strande
aufgehäuft, daß man jetzt auf den Gedanken
verfallen iſt, von ihnen neuartigen Gebrauch
zu machen. Die Schalen beſtehen aus einem
reinen kohlenſauren Kalk mit ein wenig
Magneſiga, Soda und Spuren von Kieſel
ſäure vermiſcht. Das Verfahren zu ihrer
Verwertung iſt nun folgendes Sie werden
zunächſt in ein äußerſt feines Pulver zer
ſtampft und zerrieben und mit einer Löſung
von Chlormagneſium angefeuchtet nach einer
der Formeln, die von Sorel, dem klaſſiſchen
Chemiker der Zemente, angegeben worden
ſind. Wenn der ſo erhaltene Teig unter
ſtarkem hydrauliſchen Druck in Formen ge
preßt wird, ſo entſteht eine porzellanähnliche
Maſſe ohne weiteres Kochen oder Brennen.
Die ſo bereiteten Gegenſtände beſitzen die
ſelbe große Widerſtandsfähigkeit gegen Hitze
wie die Muſcheln ſelbſt und ebenfalls eine
bedeutende Widerſtandsfähigkeit gegen Stoß
und Bruch. Die Maſſe kann auch an Stelle
von Porzellan bei elektriſchen Leitungen zu
Jſolatoren verwandt werden. Bei der un
endlichen Menge von Muſcheln der genannten
Art kann das Material ſehr billig geliefert
werden.

Hie nenx Unterſchlagung in Berlin.
Die Reviſton, die ſtattfand, ergab, daß der
flüchtige Kaſſirer Mann des Konſumvereins
bei Siemens u. Halske nicht nur die zur
Bezahlung der Lieferanten beſtimmte Summe
von 27000 Mark mitgenommen, ſondern
bereits vorher 4800 Mk. veruntreut hatte.
Der Konſumverein hat zur Ergreifung
des Thäters eine Belohnung von 300 Mark
ausgeſetzt.

Für Geiſt und Gemüt
Die Gegenleiſtung. Der Lehrer einer Fort

bildungsſchule beſpricht mit ſeinen 15 und 16jährigen
Schülern die „Verfaſſung des Heimatlandes“. Bei

S Punkto „Steuern“ e ſtellt er die Frage
„Welche Gegenleiſtung bietet der Staat den Steuer
zahlern 2“ Nach langem Schweigen folgt endlich
die Antwort „Er ſchickt ihnen dafür einen neuen
Steuerzettel

Mainauht.
urchs Riedgras weht ein lauer Wind.

Und ringsum raunt es in dem Walde
„Herbei ihr Sänger all', geſchwind,

Es zog der Mat durch Feld und Haldel“
Vom Hauch belebt rauſcht s in den Zweigen

Uralter, neuverjüngter Eichen.

Der Abend ſinkt auf Stadt und Land
Mit ihren letzten goldnen Strahlen
Grüßt mild Frau Sonn die Bergeswand,
Und See und Wald ſich reizvoll malen
Fern übertönt das Feld mit Klingen

er Dorfglock' feiertäglich Singen.

Und horch! Es ſproßt im blüh'nden Hain
Ein zauberkräftig', ſeltſam Leben.
Waldelfen ſchwingen ſich in Reih'n,
In maienſüßem Märchenweben.
Und fern, mit weißem Silberbogen,
Vom Bergfirn kommt der Mond gezogen.

Die Nachtigall am grünen Rain
Singt trüb in ſeligem Frohlocken,
Und hell, im mag ſchen Mondenſchein,
Flattern der Nymphen güld'ne Locken
Dem goldnen Frührot weicht die Nacht
Jn Nebel fließt die Frühlingspracht.

E. KappellerGernrode.

ſchöne Blondine aufgegeben haben mag?“ ſragte Friedrich,
„hübſcher war ſie doch wie Eure Hedwig.“

„Aber Unſere ſind ohne Falſch,“ meinte Johann ſtolz, ich
habe ſie ja mit groß gewartet, ich weiß das genau und mit

Tante Conſlanze eilte lingus in die hellerleuchte, binmen

durchduftete Vorhalle und wenige Sekunden danach ſchloß ſie
die Nichte glückſtroklend an das treue Herz!

Während hier oben Fräulein Herbſt ſich weidlich aber er
folglos abmühte, etwas Näheres über eine Geſchichte zu er
fahren, die vor kurzem das kleine Wehlen vollkommen in
Aufruhr gebracht hatte, erzählte unten in der Dienſtſtube der
alte Johann von Gräfes ungefragt die kleinſten Einzelheiten.

Weißt Du, Friedrich ich vertraue bei der Sache auf
Deine Verſchwiegenheit, daß gerade morgen „Unſere“ kommen,
hat einen beſonderen Hintergrund, unſere Hedwig hat ſich
nämlich mit demſelbigen Leutnant von Warnſtädt verlobt.

„Was? Davon weiß ich ja noch garnichts!“ warf Fried
rich höchlichſt erſtaunt ein und Johann varierte die Zwiſchen
frage mit der wichtigen Aeußerung: „weiß außer uns über
haupt noch Niemand Dann fuhr er fort: „Unſer Herr hat
doch ſeinen Kopf für ſich, die kleine Bankiersfrau mochte er
nicht, als ſie noch das ſchöne Fräulein Erika war; Eure Hed
wig haben Sie ihm auch nahe genug gelegt, aber es war
nichts, er nahm ſich die Pflegetochter aus Wehlen, an die
Keiner gedacht hat!“

„Das macht er recht!“ entgegnete Johann, „wenn mir
dieſes Bügelsdorf gehörte, ich thäte auch auf kein Geld nicht
ſehen und hübſch iſt die junge Frau von Horſt. Aber uns
kannſt Du es nicht verdenken, daß wir nicht zwei Oſſiziere
als Schwiegerſöhne haben mochten, der Leutnant ſtellt ja nu'
ſeine „Motion“ ſelbſt, da geht es noch; aber immer ſo an
die 15 000 Thaler aus dem Gut ziehen, um ſie in der kö
niglichen Bank ausſchlafen zu laſſen, das gefällt keinem Land
wirth nicht, kann ich ihm auch gar nicht verdenken Er
ſtreichelte gewichtig bei dieſen Worten das glattraſierte Kinn,
das zwiſchen den beiden weißen Bartkoteletten hervorglänzte.

Warum nur der Leutnant damals ſo ſchnell wieder die

Fräulein Erika muß es irgendwo einen kleinen Haken haben
denn als damals die Verlobung mit dem Bankier und gleich
darauf die Hochzeit war, ich weiß es noch wie heut' ich
ſervirte gerade Thee im Herrn ſeinem Zimmer, weil der krank
war, und der Rittmeiſter aus Wehlen war mit ſeiuer Frau
bei uns, da lehnte ſich unſere Gnädige ſo in den braunen
„Sametfeuileton“ zu rück und ſagte: „Sije fürchten wohl, daß
wieder ſo ne Briefgeſch ichte dazwiſchen kommen könnte, wie
bei Warnftädt, wer weiß was ſie dem Franzoſen wieder aufge
bunden hat!“ Und unſer Rittmeiſter ſagte darauf. „ja,
„intregant“ iſt ſie und dabei hölliſch unvorſichtig!“

Ein lautes Klingeln vom Eßzimmer her ließ beide er
ſchreckt in die Höhe fahren, und Friedrich ſtürzte beinahe die
Treppe hinauf, es hatte eben acht geſchſchlagen und ſpäteſtens
um halb neun Uhr konnte die Herrſchaft da ſein, dabei
braunte in den Zimmern weder Licht noch Lampe.

Tante Conſtanze war ſchon in voller Thätigkeit mit Wachs
ſtock und Zündhölzern.

„Gnädiges Fräulein werden entſchuldigen“ rapportirte der
Diener, „unten bei mir iſt der Johann von Herrn von Gräfe,
er bringt einen großen Strauß für die gnädige Frau und ſoll
ſeine Herrſchaft für morgen anmelden, das jüngſte gnädige
Fräulein von Gräfe haben ſich mit dem Herrn Leutnant von
Warnſtädt verlobt!“

„Da mußtet Jhr natürlich erſt Langes und Breites
ſchwatzen!“ ſchalt Fräulein von Lindenberg, da aber in dieſem
Augenblicke das letzte Licht auf dem Kronenleuchter brannte,
fügte ſie ſie freundlich hinzu: „Nun aber auſgepaßt, der
Wagen muß gleich kommen

Und ſie hatte Recht; es waren kaum 5 Minuten ver
gangen, da verkündete lautes Hurrahruſfen vom Hofe her, daß
das junge Paar ſich nahe.

Ende.

Vermiſchtes.
Eine ausſterbende Nation. Der aus dem Permſchen Bou

vernement gebürtige Reiſende K. D. Noffilow brachte im vor
igen Jahre drei Monate unter den Wogulen zu. Zwiſchen
dem Ural und dem Ob auf einer Ausdehnung von Tjumen
bis Obdorsk leben noch die Ueberreſte eines Volles in den
Urwäldern. Herr Noſſilow erreichte das im tiefen Urwald
liegende Quellengebiet der Konda, eines Nebenfluſſes der Jr
tiſch, wo er behufs einer zoologiſchen Sammlung einige Feit
verweilte und alsdan auf Böten eine Reiſe von tauſend Werſt
auf der Konda machte, den Lauf dieſes Fluſſes auf der Karte
fixirte und reizende Gegenden photographiſch aufnahm. Auf
dieſer Strecke fand er verödete Dörfer, von welchen unter zehn
Häuſern noch zwei, drei bewohnt waren, während die übrigen
Häuſer noch vor 10 20 Jahren alle den Wogulen, welche
jetzt ausſterben, zur Wohnung dienten. Die Sterblichteit ift
groß, die Zahl der Geburten dagegen ganz und gar unbe
deutend. Kinder ſind eine große Seltenheit. Jntereſſant iſt
es, zu erfahren, daß die Wogulen aus Neſſeln ihre Leinwand
bereiten, welche durch ihre Dauerhaftigkeit den Reiſenden in
Erſtaunen ſetzte. Herrn Nofſſilow gelang es, an Ort und
Stelle ein reiches ethnographiſches Material zu ſammeln.

Epigramm.
Warum die Beiden wohl Perücken tragen
Wie kann die kluge Welt ſo albern fragen
Der Grund iſt hier doch ſo ganz ſonnenklar:
An Beiden war ja nie ein gutes Haar



An zeigen.
Eine Wohnung

von 4 Zimmern, Kammer u. Küche,
iſt zu vermiethen und ſofort bezieh-
bar bei Kube, Torgauerſtr.

Salat Pflanzen
ſowie diverſe Sorten

e Kohlpflanzen
à Schock 10 Pfg., hat abzugeben

O. Schwarze, Annaburg.

Kronen Hummer,
per 1 Pfd.Doſe 2.00 Mk.,
G Krebsſchwänze G
per Glas 65 und 125 Pfg.

G Delikateßheringe D
in Bouillon, Tomaten- und Cham-
pignonSauce, 0,75 u. 1,15 Mk.,Oel-Sardinen n

AnchovyPaſte Doſe 55 Pf.
AppetitSild per Doſe 55 Pf.

marinirte Heringe,

G Rollmops G
empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Margarine
in den Preislagen von 60, 70

und 75 Pfg. per Pfund

empfiehlt A. Reich.
Feinſtes O wemöl

beſtes Salatöl
ſowie vorzüglichen

Speise-
empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

Naphhtalin-
Camphor-

Tabletten,
ſicherſtes und angenehmſtes Schutz
mittel für Stoffe und Pelzwaaren
gegen Motten. Preis 10 Pfg.

e Naphtalinin Schuppen, loſe, empfiehlt die
Drogerie am Annaburg

O. Se

in allen Farben

Bssig

Mtr. von 2—10 k. S
eigen Caffeeempfiehlt

Larl
Sp ſritne Cagk

weiß, braun und ſchwarz,

M Nussbaum-Beize,
Bronze, flüſſig und in Pulver,

ſowie Masse Bronze
empfiehlt die

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

Backpulver,
Vanille-Zucker,
Pudding Pulver

à 10 Pfg. Millionenfach bewährte
Rezepte gratis von

Otto Riemannme.

Desinfektionsſteine,

beſtes Mittel zur Desinfektion von
Kloſets und allen mit ſchlechter

Luft angefüllten Räumen.
Zu haben à Stück 50 Pfg. in der

Dr. Oetkers

Die Quartals- Verſammlung
der MüllerHwangs Innung Prettin
findet am 3. Pfingstfeiertaäg, Nachmittags 2 Uhr
in Heinrich's Mühle ſtatt, wozu ſämmtliche Jnnungs Mitglieder
hierdurch eingeladen werden.

Prettin, den 11. Mai 1902.
Der Vorſtand der Müller-Zwangs- Innung Prettin.

J. A. LKlausenitzer.

S een eHerren Aeberzieher,

S Hetren Anzüge2
3

Kuchen ind Burſhen Anzüge

Herren Knaben u. Hurſchen- Joppen

empfiehlt in größter Auswahl zu enorm
billigen Preiſen

Garl Quehl, Annaburg.
SeW

Brauw'sehe Varben für Hausgebrauch!
Blousenfarben COrèmefarben

Be Stofftarben Handschuhfarbenu Bestes Vabrikat zum Selbstfärben von Kleidern,

W Blousen, Gardinen, Glacehandschuhen.
Nebenstehende Schutzmarke Schleife mit Krone bürgt für beste Qualität

Zu haben in der Apotheke Annaburg.

Neue Gänſefedern,
wie ſie von der Gans gerupft werden,
mit allen Daunen, per Pfd. 1,40
Mk., nur klein ſortirte mit allen
Daunen per Pfd. 1,75 Mk., gutge-
riſſene mit allen Daunen per Pfd.
2,75 Mk. verſende gegen Nachnahme

Nehme, was nicht gefällt, zurück.

Auguſt Schuch, Gänſemaſtanſtalt,
Neu-Trebbin (Oderbruch).

d

G e

aunkohlen

Brikets,Grude- r
iehltn Otto Riemann.

r

Schützenhaus essem.
Am 2. und 3. W Gropes

Geſango-Konpert u. Kin kler-Vorſtellung
der jerl n. Hallischen

9 Konert. dänger-Gerewehaft
Direktion E. Henkelmann.

Die Humoriſten und Komiker leiſten in ihrem Fache das Beſte.
Stets neues abwechslungsreiches Repertoir.

Die Damen treten in ſtets wechſelnden hocheleganten Koſtümen auf.
Höchst decentes Familien Programm.

Ueberall größter Erfolg!
Es ladet ergebenſt ein

Carl Mörtz. G. Henkelmann.

Gaſthof „Goldener Ring“.
Am l. Pfingstfeiertag, von Abends S Uhr ab:

InſtrumentalKonzert,ausgeführt von der Muſik Kapelle des Herrn e

Am 2. Feiertag, von Nachmittags 4 Uhr ab:

Ballwusik,wegt freundlichſt einladet A. Tenmigen

Acker's Neue Welt.
Am 1. Pfingſtfeiertag:

Einweihung der neuerhauten Kegelhahn,

wobei mit e ſſ. Bieren und diverſen Speiſen beſtens
aufwarten werde. Gleichzeitig empfehle dem geehrten Publikum meine,
angenehmen Aufenthalt bietenden

neu eingerichteten Gart Garten-Lokalitäten.

Am 2. Pfingſtfeiertag, von g, von Nachmittags ab

TANZzMUSIK.Muſik vom Jnf. Regt. Nr. 20 Boe

Am 3. Pfingſtfeiertag:

Grosses Garten Kongert,
ausgeführt von der Kapelle des 20. Jnf. Vegts.

Aufang S Uhr. Entrée 50 Pfg.Pintrittskarten im Vorverkauf bei Herrn Bruno Fechner und Herrn
Barbier H. Reich ſowie im Lokale: 40 Pfg.

Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert im Saale ſtatt.

Es ladet ergebenſt Aug. Ackev.

Sonnen und

Regenſchirme

für Herren, Damen
und Kinder

in größter und ſchönſter
Auswahl empfiehlt

Carl Quehll.
und Karlsbader

Kaffeegewürz
empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

ff. Aufſchnitt,
à Pfd. Mk. 1,40 u. 1,20Rollſchinken à Pfd. Mk. 120

Gefüllter Schinken 120
Lachsſchinken 1,40Sardellen-Leberwurſt
Polniſche Mettwurſt 0,80
Brühwürſtchen, à Paar 10 Pf.,

6 Paar 50 Pfg.
Jeden Sonnabend:

ff. Kasseler,
à Pfd. 80 Pfg.

(bei Abnahme mehrerer Pfund iſt vor
herige Beſtellung erwünſcht)

außerdem jeden Sonnabend von
4 Uhr ab: Gekochten Schinken
à Pfd. 1,40 Mk. empfiehlt

Rich. Heinlein.

9990Zollinhalts Erklärungen

Meut Lack
weiß, grün, roth, ſchwarz, blau
und braun, in Flaſchen à 30 Pf.,

ſowie ausgewogen,
empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

Lysol, Carbolsäure,
Carbol-Wasser 5

r Creolin
zur Desinfektion empfiehlt die

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

Neue böhmische

Bettfedern
und Daunen

in allen Preislagen empfiehlt

Apotheke Annaburg.

n n n rein Concordia.
Männer W und Wy r a

Kinder ü e ndet im ereins a AcCckersNeue Welt)Frauen u. Kinderſchürzen ar al m
in verſchiedenen Größen, ſtatt, wozu freundlichſt einladetſowie Tändelschürzen, zu f chßKindertl idch 09 Der Vorſtand.

G Kinderkleidchen 77 T 7von 1 N. an enpftehi Ein möbl. Zimmer e
A. a Koſt von einer Dame für die Pfingſt

woche auf 8 n geſucht. Offert.
an die Exped. d. Bl. erbet.

Gavthot Zum Kromprim,
Schweinitzer Weinberge.

Anfang 4Ahr: Am l. Pfingſtfeiertag: Anfang 4älhr:

Grosses Gesangs Konzert
und Künſtler- Vorſtellung

der Halliſchen Konzert-Sänger- Geſellſchaft
Direktion C. Henkelmann-

Die Damen treten ſtets in wechſelnden hocheleganten Koſtümen auf.
Stets neues abwechslungsreiches Repertoir.

Die Humoristen und Komiker leisten in ihrem Fache das Beste.
Höchſt decentes Familien- Programm.

Ueberall größter Erfolg!
Entrée: 1. Platz 50 Pf. 2. Platz 30 Pf.

Es laden ergebenſt ein
C. Schmidt. C. Henkelmann.

Am 2. Pfingstfeiertag:

Grosse Ballmusilg.
e. Anfang 4 Uhr.

Es ladet freundlichſt ein C. Schmiclkt.
ſind zu haben in der Exped. d. Ztg. ulius Kährlig. Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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